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Kreis Euskirchen. Klar, dass Leon
undMarco (Namen geändert) einen
Aufkleber für„MeineOrdnung“und
„Meine Fantasie“ erhalten. Schließ-
lich haben sie in der völlig chaoti-
schen Küche erstmal für Ordnung
gesorgtunddieSchildermitdenBil-
dern von Nudeln oder Gemüse so
aufgestellt, dass die zwei, wären es
echte Lebensmittel, sogleich ihre
Kreativität amHerd ausleben könn-
ten. Und schmecken dürfte es am
Ende auch.
Ohnehin hätten die jungen Men-

schenalleLobeshymnendieserWelt
verdient. Dass Zwölfjährige beim
Anblick einer sturmfreien Bude zu-
allererst das Aufräumen in den Sinn
kommt, dürftewohlmanchÄlterem
bei der Erinnerung an die eigene Ju-
gend die Schamesröte ins Gesicht
treiben.
Das gilt auch für die Schüler, die

nebenan das Bett beziehen. Dass sie
sich dabei kurzzeitig mit einer Kis-
senschlacht ablenken, sollte ihnen
nicht zum Nachteil gereichen. Ers-
tens:Arbeitdarf auchSpaßmachen.
Zweitens: Hier geht es um die Stär-
kenderetwaZwölfährigen–undnur
um die Stärken!
Zum 15. Mal findet in diesen Ta-

gen der interaktive Erlebnispar-
cours„kommauf Tour–meine Stär-
ken, meine Zukunft“ im Kreis Eus-
kirchen statt. Etwa 700 Schülerin-
nen und Schüler aus den Gesamt-
undHauptschulenwerdenmit ihren
Klassen noch bis Mittwoch nachei-
nander in der Alten Tuchfabrik zwi-
schen Euskirchen und Euenheim
von sogenannten Reisebegleitern
durch die vier Stationen Zeittunnel,
sturmfreie Bude, Bühne und Laby-
rinth geführt.

Nach zwei Stunden jedeMenge
Stärke-Ankleber amPulli
Hier vergeben die Reisebegleiter
dann die Stärkepunkte. Für hand-
werkliche Begabung etwa gibt es
denAufkleber„MeineHände“,wer's
mit Tieren und Pflanzen gut kann,
erhält den „tierisch grünen Dau-
men“, Kreative werden mit „Meine
Fantasie“, Sprachgewaltige mit
„Mein Reden“, Mathe-Künstler mit
„Meine Zahlen“ ausgezeichnet. Or-
ganisationstalente erhalten den
Aufkleber „Meine Ordnung“ und
Helferinnen und Helfer den für
„Meine Dienste“.
DakönnennachdenzweiStunden

einige Aufkleber an den Schultern
zusammenkommen, und die Schü-
lerinnen und Schüler sowie deren
Erziehungsberechtigten erhalten

einen ersten Eindruck, wo es in der
Zukunft beruflich langgehen könn-
te.
„Sie erfahren auch, welche Tätig-

keiten und Berufsfelder zu ihren
Stärken passen“, erläutert Svenja

Kormann vom Projektträger Sinus
dasVorgehen.
Man sieht es den Kindern an, dass

es den meisten Spaß macht. Das
könnte auch daran liegen, dass es
ausschließlich umdie Stärken gehe,

INFOABEND

Umdas ThemaCybermobbing
geht es bei dem Informations-
abend für Erziehungsberechtigte
der „kommauf Tour“-Teilnehme-
rinnen und -Teilnehmer amMitt-
woch, 29. November, von 18 bis
19.30Uhr in der Veranstaltungs-
halleWohnraumder Alten Tuch-
fabrik, Josef-Ruhr-Straße30 inEus-
kirchen. Zudemsind die Kommu-
nale Koordinierung „Übergang
Schule-Beruf“ und die Agentur für
Arbeitmit Infoständen vertreten.

„kommauf Tour“ ist ein Angebot
des Kreises Euskirchen, der Agen-
tur für Arbeit und verschiedener
lokaler Kooperationspartnerinnen
und -partnermit Unterstützung
der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung. (sch)

sagt Bettina Ismar vom Kommuna-
lenBildungs-undIntegrationszent-
rum der Euskirchener Kreisverwal-
tung.
Das stärke das Selbstbewusstsein,

währendim(Schul-)AlltagjadieDe-

fizite – etwa fehlende Hausaufga-
ben, schlechteTestergebnisse,Zim-
mer nicht aufgeräumt – eine große
Rolle spielten. Denn am Ende des
zweistündigen Parcours haben die
Schülerinnen und Schüler eine Rei-

he von Aufklebern, die in eine eige-
ne Stärkekarte münden.
Lukasetwahabesichentschieden,

dass er in seinem nächsten Prakti-
kumnichtseineihmschonbekannte
Stärke „Meine Ordnung“, sondern
seinen neu entdeckten „tierisch-
grünen Daumen“ ausprobieren
möchte, nennt der Projektträger Si-
nus in einer Beschreibung ein Bei-
spiel dafür, wohin „komm auf Tour“
führen kann.
Denn für die heutigen Siebtkläss-

ler gehen im kommenden Schuljahr
die Berufsberatungen und Schul-
praktika los.Die Stärkekarte gibt ih-
nendaschonmalAnhaltspunkte,ob
sie eher ein Praktikum im Hand-
werk, in einer Pflegeeinrichtung
oder in einem Gärtnereibetrieb an-
peilen sollten.

„JederMensch hat
unterschiedliche Stärken“
Das hilft dann auch Anja Daub und
ihren Kolleginnen und Kollegen bei
derAgenturfürArbeit inBrühl(auch
fürdenKreisEuskirchenzuständig),
wenn sie in die Schulen gehen, um
den jungenMenschenbeiderOrien-
tierung und Vorbereitung auf das
BerufslebenmitRat undTat zur Sei-
te zu stehen. Schließlich, so Daub,
habesichdasLandNordrhein-West-
falen die Losung „Kein Abschluss
ohneAnschluss“ auf die Fahnen ge-
schrieben.
Wohin es die drei Schülerinnen,

die gerade mit Tauchflossen an den
Füßen einen Tennisball auf einem
kleinen Tisch durch ein Labyrinth
balancieren, beruflich einmal füh-
ren wird, weiß noch niemand. Doch
wie sie gemeinsam die Aufgabe
meistern, zeugt von einer ausge-
prägten Teamfähigkeit – und
prompt erhalten sie einen „Meine
Dienste“-Aufkleber vom Reisebe-
gleiter. Ach ja, kreativ sind sie defi-
nitiv auch.
Doch werden sie später auch den

möglichen Arbeitgeber von ihren
Stärken überzeugen können? Dann
könntendieTippsvonRolfBankmal
hilfreich sein. Er ist im dm-Verteil-
zentrum in Weilerswist für die Aus-
bildungzuständigundberichtetden
Schülerinnen und Schülern, wie
eine gute Bewerbung aussieht, was
keinesfalls fehlen darf – und dass
allzuvieleFehlstundeninderSchule
sich nicht so gut machen.
Aber heute geht es vorrangig um

die Stärken, die hier und dort noch
entdeckt werden wollen. Denn so
heißt es in der Projektbeschreibung
vonSinus:„JederMenschhat unter-
schiedliche Stärken und eigene Le-
bensträume.“

VON STEPHAN EVERLING

Hellenthal-Hecken. Ein kleiner Ein-
satz für die Helfer, ein großer Ge-
winn für die Eifelnatur. 139 Bäume
pflanztenzwölfversierteFreiwillige
des Nabu-Kreisverbands Euskir-
chen und der Nettersheimer Biosta-
tion des Kreises auf ein Gelände am
Kockesbach, einem Gewässer, das
zum Manscheider Bach fließt. In
einem halben Tag war die Arbeit er-
ledigt, und die fleißigen Pflanzer
konnten sich bei einem Teller Lin-
sensuppestärkenundeinwenigauf-
wärmen.
„Das ist ein gemeinsames Projekt

derBiostationunddesNabu“, erläu-
terte Marietta Schmitz, die verant-
wortlich fürdasProjekt„Life–Helle
Eifeltäler“ist, indessenZusammen-
hang die Aktion stand. Während in
denmeistenFällendiezweiSchmet-
terlingsarten Blauschillernder Feu-
erfalter und Goldener Scheckenfal-
ter alsLeitartendesProjekts imMit-
telpunktdes Interesses stehen,geht
die Zielsetzung der Renaturierung
desGeländes amKockesbach ineine
andere Richtung.
„Wir renaturieren in der Projekt-

kulisse auch Lebensraumtypen“, er-
klärte die Projektleiterin. In diesem
FallegeheesumeinenAuwald.2020
hat die StiftungNaturerbe desNabu
die Fläche erworben. „Das war ein

reiner Fichtenforst“, erinnerte sich
Schmitz. Im vergangenen Jahr sei
der abgeerntet worden, ohne Ma-
schineneinsatz, wie sie betont.
„Die Bäume sind gefällt worden

und dannmit der Seilwinde heraus-
gezogen worden“, beschrieb sie das
Vorgehen. Anschließend habe der

Nabudie Fichtennadeln abgeräumt,
die ansonsten das Wasser und den
Boden versauert hätten.
DerFichtenwaldseiwieeinPfrop-

fen für die Arten gewesen und habe
die Durchgängigkeit verhindert.
„DunkleForsteverhinderndenAus-
tausch“,erklärteSchmitz.DerBach-

lauf habe sofort angefangen, seine
alten Strukturen wieder anzuneh-
men und sich von einem geraden
Schlauch wieder in ein mäandern-
des Gewässer zu verwandeln.
„Lichter Auwald“, so der Fachbe-

griff, sei nun gepflanzt worden. Da-
für wurden Erlen, Schwarzpappeln

und Flatterulmen, die nicht von der
Ulmenkrankheit betroffen sind, auf
die Fläche gebracht. Da die Gegend
sehr wildreich ist, brachten die Hel-
fer an den Bäumen Verbissschutz
aus Holz an. „Wenn der eines Tages
nicht mehr gebraucht wird, kann er
einfach verrotten“, so Schmitz.

Erste Amphibien sindwieder da
Acht Helfer des Nabu und vier der
Biostation betätigten sich im
Schneetreiben auf der Fläche und
arbeiteten sichwarm.„Ich findeNa-
turschutzwichtig, deshalb engagie-
re ich mich bei derartigen Projek-
ten“, sagte ein Teilnehmer. An die-
sem Morgen habe es aber Überwin-
dunggekostet,sichindiefreieNatur
zu begeben. „Aber in Summemacht
das Spaß“, sagte er nach getaner
Arbeit.
Erste Erfolge sind bereits zu se-

hen, wie Ulrich Pohl vom Nabu er-
läuterte. „Hier haben sich bereits
Amphibien angesiedelt“, sagte er.
Neben Grasfröschen und Erdkröten
seien auch Berg- und Fadenmolche
zu finden. Vorher sei der Bach tot
und sauer gewesen. Doch nun hät-
ten sich auch mit Bachforellen und
Groppen die ersten Fische wieder
angesiedelt. „Die Fläche hält jetzt
viel Wasser“, freute sich Schmitz
über die Veränderung durch die Re-
naturierung.

Mechernich-Kommern. Eigentlich
war er gar nicht im Dienst. Doch als
ein Polizeibeamter amFreitagnach-
mittag einen Mann auf dem Park-
platz eines Supermarktes sah, kam
er ihm bekannt vor. Er wusste, dass
gegendenMann einHaftbefehl vor-
lag, und verständigte seine Kolle-
gen.
Die trafen den 57-Jährigen wenig

später in seiner Wohnung an und
nahmenihnfest.„Aufgrundvonme-
dizinischenBeschwerdenwurdeder
Mann zunächst mit einem Ret-
tungswagen ins Krankenhaus, dann
aber in eine Justizvollzugsanstalt
gebracht“, heißt es im Polizeibe-
richt.

Gefälschtes Kennzeichen
Der Mechernicher muss sich neben
demoffenenHaftbefehlnochwegen
Fahren ohne Fahrerlaubnis, Urkun-
denfälschung und Verstoß gegen
das Pflichtversicherungsgesetz ver-
antworten, da er sich mit einem
nicht versicherten Auto, mit ge-
fälschten Kennzeichen und ohne
den Besitz einer Fahrerlaubnis vom
Supermarkt entfernte. (sch)

Umdie Suche nach ihren Stärken geht es für die Schülerinnen und Schüler bei der 15. Ausgabe von „Komm' auf Tour“ im Kreis Euskirchen.

Erstmal Ordnung schaffen: Während sich diese Jungen ans Bettbeziehen machen, erledigen andere kleinere Repara-
turen – je nach persönlicher Stärke. Fotos: Michael SchwarzMichael Schwarz

Insgesamt 139 Bäume für eine neue Bachaue pflanzten die Freiwilligen der Biostation und des Nabu am Kockesbach
bei Hecken. Foto: Stephan Everling

Schüler werden sich ihrer eigenen Stärken bewusst
Auf dem „kommauf Tour“-Parcours erfahren Siebtklässler, in welche Richtung es beruflichmal gehen könnte

In den Kockesbach kehrt das Leben zurück
FreiwilligeHelfer des Nabu und der Biostation pflanzten auf einer entfichteten Fläche Bäume für einen Auwald

Erst ins
Krankenhaus,
dann in die JVA
Polizist erkannte in
seiner Freizeit einen
Verdächtigen


